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Veber die kirchenpolitischen Retormen Joseis 11 gibt es eıne
umfangreiche Liıteratur, wobel die einschlägigen Probleme me1st
VOoO Juristischen Standpunkt A4US behandelt werden. wiıll 1Un mıt
seiner geistesgeschichtlichen Methode eine C Sicht eröffinen, 6cs

handelt sich iıhm eıne Einordnung der Kirchenreformen Kaiser
Joseis I1 als geistesgeschichtliche Erscheinung in etzter metaphy-
sischer Begründung. Dabej stehen Böhmen nd Mähren 1im Mittel-
punkt; bıetet eigentlich eıne Geschichte des Josefinismus im
böhmischen Raum, wohel auch die ZUu Verständnis unbedingt nNol-
wendigen Vorgänge der Wiener Zentrale mitbehandelt werden.
Auf die Entwicklung ın den Alpenländern geht der ert aum ein,
Sahz abgesehen VOINl der in Ungarn, Belgien und der Lombardei, Von
der ja eigentlich die kirchenpolitische Gesetzgebung 1im theres1a-
nıschen Zeitalter ihren Ausgang nahm.

hat sicher viele Probleme in NEUET Sicht gesehen und eıinen
STOSSCH Stoff ın einer übersichtlichen Darstellung zusammenge{asst.
Dankbar se1 auch anerkannt, ass jel unbekanntes archivalisches
Materiıal erschlossen hat Allerdings allen die etzten Kapitel des
Buches, die den franzıszeischen Nachjosefinismus behandeln,
die trüheren Partien ah Die breıte Darstellung des Spätjosefinismus
ın Böhmen behandelt oft ur Fragen on okalem Interesse.

Sehr beeinträchtigt wird aber die Wirkung des Buches durch die
Tendenz, die Cs beherrscht. ergreift eidenschaftlich Parteı für
den Josefinismus, den << den erfolgversprechendsten ersuchen
einer Retiorm der katholischen Kirche VOoN ınnen heraus » rechnet.



RKecensiones

In der lıberalen Zeit War Josef I} eın Parteiheros der Liberalen
geworden, während auft katholischer e Kaiser 6cs sSe]1
da 4A1l Sebastian Brunner erinnert Ur die negatıven seıten
sah Die W issenschaft hat sıch ann bemüht, ein objektives Bild des
alsers geben und Licht und Schatten gerecht verteilen.
tallkt un vielfach ıIn die qlte einseit1ge Polemik zurück., methodisch
1st das gegenüber Mıiıtrotanov entschieden e1in Rückschritt
Auf katholischer Seite hat sich der Grazer Kirchenhistoriker Posch
u  m eiıne gerechte Beurteilung des Josefiinismus bemuht.

Eın zweıter grundlegender Mangel des Buches ist die willkürliche
Benützung der Literatur, mıt der sıch tast Sar nıcht auseinander-

Er geht B aum auft dıe umstrıttene Frage e1In, welchen
Einfhuiss das rationalistische Naturrecht aut die josefinischen Refor

ausgeubt hat Bei der Behandlung Muratoris und Martıinis wiıird
die Arbeit VoNn Holzknecht <) nıcht zıtlert. Manche Finseitigkeiten
bei lassen S1IC überhaupt schon A4QUus der Literatur berichtigen.
Der Nuntius Garampi erregt als Gegenspieler Joseis 81 seınen Zorn,
67 wirtt ıhm VOr, die Bemühungen Josefs 11 eıne bessere
Priesterbildung << besonders bösartıe » verdächtigt haben, indem
GT in Rom Besorgnisse ZU CITESCNH verstand, der Zölibat sSe1 in Getahr
S 267 Dagegen braucht mMan 1UT aut die gedruckten Voten
massgebender josefinischer Kirchenpolitiker W1€e Kres| und Kaunitz
ın Staatsrat ZU verweiısen, die die Fınführung der Priesterehe in
der romisch-katholischen Kıirche iın Vorschlag bringen 9} die
Grösse der Gefahr für den /olibat ZUu erkennen. Ueberhaupt wıird
die entscheidene Rolle Von Kaunitz DeE1 den Josefinischen Reformen
Z wen12 gewürdigt.

bemüht sich, die Wurzeln des Josefinismus auizudecken, za

geht bis ın das Jahrhundert zurück und spricht dabei von einem
barocken Vorspiel. Die Entstehung des eigentlichen Josefinismus
datiert Cr in die Zeit Marıa Theres1as, bezeichnet q lso die eıt
des << theresianischen Reformkatholizismus als die erstie Epochedes Josefinismus. Gerade diese Kapitel des Buches bieten 1e] eUu«cC
rkenntnisse.

In der Gegenreformation hatte sıch der Jesuıtenorden ın Qester-
reich eine beherrschende Stellung, besonders aut dem Gebiete des

0Se H. 1en nd Leipzig 1910
Ursprung und Herkunft der Keformideen Kaiser Josefs H auf kirchlichem Gebiete,

FKorschungen ZUr inneren Geschichte Oesterreichs, herausgeg. VoONn Dopsch, II
{f. und 55 ff
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Söheren Unterrichts, Diese Machtstellung blieh nıcht
unangeiochten, andere Orden standen in ÖOpposition den Jesuiten
und ihrer Schultheologzie. Unter diesen betanden siıch diıe Prae-
monstratenser, die um eine eigene < augustinische >> Schultheologie
rangen und dabei Anschluss an andere antıjesultische Strömungen
ın der Kirche suchten. Während der Krisensenzeit ım Zeitalter der
kathohschen Retorm hatten die Prämonstratenserklöster ihre Kle
riker Jesulıten-Universitäten ausbilden lassen. Als sich der Orden
aber wıieder on seinem Vertall erholt hatte und wıeder ZU Be
wusstseim der eigenen Kratit gekommen War, da pragte siıch ın ihm
eine eigene Geistigkeit Aaus hat nachgewisen, ass CNSC Bezie-
hungen zwıischen der böhmisch-mährischen /irkarie un den bel
gischen Klöstern bestanden, da ja Belgien ZU. Habsburgerreich
gehörte. Geistig rESSAME Brüder AUS der böhmischen /irkarıe in
SCH ach Belgien und den Niederlanden. Inwieweit die < august1-nische » Theologie der Prämonstratenser on Jansenistischen Gedan
kengut beeintlusst Wal, mussen weıtere Spezialstudien autklären.

Nlıt Maria Theresia beginnt eıne kirchenpolitische Aera.
Mehr und mehr machte sich der Eintlhuss der < Grossen in Wien »
geltend. Eis 1€6s der berühmte Yzt Van Swieten, der Leibarzt
der Kaiserin und Protessor Al der Wiener Universität, eın Nieder-
länder Jansenistischer Prägung, der Propst des Augustinerchor-
herrenstiftes Dorothea ın Wien 1gnaz Müher. der später derBeichtvater der Kaiserıin wurde, der Protessor der Wiener Jurısti-schen Fakultät arl Anton Martini, der VON der iıtalienischen katho
ischen Audfklärung iIm Geiste Muratoris durchdrungen War, und
der Domherr VO  am Stephan nd Weihbischof Ambros VoNnN Stock,
der während selner Studienzeit Germanieum mit retormkathalıi-
schen Strömungen und mI1t dem Jansenismus ekannt wurde. Die
&< Grossen in Wien » kämpften besonders eıne durchgreifendeUniversitätsreform unfier Zurückdrängung und Auschaltung der
Jesuiten, ın deren Händen och die theologischen und philosophi-schen FKakultäten Eıine wichtige Ktappe iın diesem Ringenbildete die Studienreform der 1759/60, bei der auch tür andere
Orden der theologischen Fakultät Lehrstühle eingerichtet WUÜUlL-
den, der S1€e ach ihren Schullehren Theologie voriragen sollten.

Auch die rTamonstratenser suchten Al} der Universität fuss-
zufassen, besonders die Abteien, die bei eıner Universitätsstadt
gelegen aren, W1€e Hradisch 7e1 Olmütz nd Wilten bei Innsbruck.
In Hradisch emuühte siıch Abt Waclawıik bei dem ihm persönlichbefreundeten Weibischof vVon Stock für se1n Kloster eiıne Lehr.
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kanzel für augustinische Theologie der Olmützer Universıtät. Es
gelang ihm auch, dıe Ernennung des Hradischer Konventualen
Bernhard Burkinje für die augustinische Theologie durchzusetzen.
Eine Parallele Hradisch-Olmütz bletet W ılten-Innsbruck, Was

entigangen ist 1760 erging eine Verordnung, ass Wilten eine
Lehrkraft für die theologische Fakultät stellen hatte 1761 wurde
annn Adrian Kempter ONM Wiılten Zum Professor tür augustinische
Theologie ernannt der auch weıtere Nachfolger AUS seinem
hatte In Olmütz nd Innsbruck gab 6s ann och STOSSC Schwie-
rigkeiten mıt den Jesuiten. die scheinbar SCh Anhang un der
Studentenschaft hatten. sodass die thomistischen und augustinischen
Vorlesungen bedeutend schwächer besucht wurden. Mehrmals mussie
da die Regierung ıntervenleren. Dieser Schulenstreit WarTr och eın
Nachspiel des Barock.

Gegen Ende der Regierungszeit Marıa Theresias kam eiıine eu«ec
Generation EMPOT, die 1mM Wesentliehen vVvon der eigentlichen Aut
klärung her bestimmt WAar,. Böhmen War hbe1 seiner exponlerten Lage
das Einfallstor, durch das die Ideen der Aufklärung VO protestan-
tischen Deutschland her ach Oesterreich drangen. Eın Bahnbrecher
der Aufklärung Wäar der Prager Professor arl Heinrich eibt, eın
chüler (GGotischeds und Gellerts, 4AaUSs dessen Kreis die engsten Mit
arbeıter Joseis I1 bei dessen Kirchenreform hervorgingen. Eın
Seıibtschüler War auch Stephan Rautenstrauch, Abt des Benediktiner-
klosters Braunau., der 773 ach dem ode des Weihbischofts Simon
VOIL Stock Leiter des theologischen Unterrichtswesens iın Oesterreich
wurde. Durch die Auifihebung der Gesellschaft Jesu War der Weg
für eine radıikale Neuordnung des theologischen Studienwesens frei
geworden. Rautentrauch entwart die c ke, Studienordnung, die ın
en durchgeführt wurde In ist nıchts mehr von den
verschiedenen theologischen Methoden tinden, die Rauten-
strauchs Vorgänger Stock och gepilegt hatte Rautenstrauch lehnte
überhaupt die bisherige scholastische Theologie in allen ihren ıch
iungen ab Damıit War auch das Schicksal der augustinischen heo
logie der Prämonstratenser besiegelt, im Zuge der josefinischen
Reformen verschwand S1€e Von den Universıitäten.

Die Philosophie der deutschen Aufklärung drang schon fruh iın
die böhmischen Prämonstratenserklöster ein. Bereits 1740 irugen
die Pramonstratenser Fiedler und Wolker ın der Hauslehranstalt des

PROBsST, Geschichte der Universitat Lın Innsbruck. Innsbruck 1869, 165

PROBST, a.a. 0., 175
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Klosters Strahov Wolfische Philosophie VOrL, die s1e treilich VOT-

sichtig qls neutristische Philosophie tarnten, qls eiıne Philoso-
phie, die keinem bestimmten Autor iolgt.

Die zweıte Hälfte des Jahrhunderts brachte überhaupt in
Oesterreich eıne Krise der Orden Die Klöster mMussien eıne CUu«c

Lebensform iinden, denn die bisherige, die der hötischen und
arıstokratischen Lebenstorm des Barock orlıentiert Wal, hatte sich
ausgelebt. Die VOIN der Auiklärung bestimmte Junge (Generation in
den Klöstern wurde vielfach R08| Ordensgedanken ırre, sodass
ım kritischen Zeitpunkt in manchen Klöstern VON oppositionellen
Elementen Gesuche um Auifihebung gestellt wurden (z in ep

Die Beurteilung der Klöster durch ist sehr einselt1g, wWw1€e über-
haupt das Kapitel ber die Klosterretorm Joseis I8l den schwäch-
sten des Buches gehört. Siıcher ist der harte Satz unzutreffend << Die
Klöster wWäaren Zutfluchtsstätten Von Menschen geworden, die ohne
jel Arbeit sehr gul leben wollten » S 149) Obwohl einzelne schwe-

Schäden nıicht geleugnet werden können, emuühten sıch doch die
Klöster im Allgemeinen, den Anforderungen ihrer eıt gerecht
werden., wı1ıe f die Arbeit VoO  > Sturmberger über die Aufklärungs-
zeıt im Kremsmünster zeıgt Allenthalben blühte das geistige
Leben in den Klöstern, die reichen Bibliotheksbestände aus

dieser eıt och Kunde ablegen.
Die josefinischen Reformen brachten dann eıne tiefgreifende nd

gewaltsame Refiform der gesamten kırchlichen Verfassung und Ver
waltung, die INa  — mıt der eLWAaAS späteren Umwälzung in Parallele
seizen INUSS, die 1mM folge der Französischen Revolution die Kirche
in den meısten europäischen Ländern erschütterte. Dabei wollte
ose RE die Klöster seinem System eingliedern, die << über-
{lüssigen sollten aufigehoben werden.

Ein Kernstück der joseiinischen Kirchenretorm War die Bistums-
und Pfarregulierung, eine Massnahme JToseis IL., die für dıe Kirche
sicher [(0)01 Segen Wäal. Zur Fınanzlerung der neugegründeten Bistu-
INer und Piarreien sollte das Vermögen Von aufigehobenen Klöstern
dienen. Die Kirchenrechtsdoktrin der Aufklärung hatte die Theorie
om dominium emınens des Staates ausgebildet, die iıhm das Ver
fügungsrecht über das gesamte Kirchengut zusprach. S]je lieferte die
Rechtsgrundlage für die Klosteraufhebungen. Aus den Gütern der

Studien ZUr Geschichte der Aufklärung des Jahrhunderts ın Kremsmuünster,
Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung, Bd 5 $ 1939, 423 tt
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auigehobenen K löster wurde der KReligionsiond die (‚assa cleri
gebildet de1 die Kongrua {17 die neugegründeten Pfarreien ZU

zahlen hatte Manche Guüter wurden auch ZUTF Fınanzierung der eu

gegründeten Bistume1 verwendet Im Allgemeinen hıelt der Kaiser
sireng daran fest ass alles Kirchengut AL wieder ZU kirchlichen
/Zwecken verwendet werden aollte

Neben kirchenpolitischen aren auch wıirtschaitliche und staalts
politische Erwägungen die Josei 11 be1 sec1Nner Klosterpolitik hbe
Si11ımMMien Ihn erfühlte der Nützlichkeitsstandpunkt der Autklärung,
daher INass 6I den Wert Gemeinschaft der geleisteten wırtk
schaftftlichen Arbeıt kıne Existenzberechtigung wurde den Klöstern
HUr zugebilligt S16 S1C.  h als Seelsorgespriester Gemeinschaften

Dienste der Seelsorge der 1 Unterricht betätigten unter Zu
rückstellung ihrer eigentlich stiftungsgemässen Aufgaben (Chorgebet
aszetisches Leben).

Für die kulturellen Leistungen der Klöster, die ja gerade
Barock Hervorragendes tür Kunst nd Wissenschaftt geleistet hatten.
hatte der Kaiser keinen Sinn W IC überhaupt tür die Wis
senschaft nichts übrig hatte Dies Z  1 auch Universitäts
politik Die österreichischen Universıitäten vertielen der Versum
piung, aus der S16 erst ach 1848 befreit wurden

Bald ach SC1INET Thronbesteigung a  1119 der Kaiser an die Ausfüh
S SC1NE1I Pläne, bereıts 1482 erschienen die Grundsätze {1r die
Klosteraufhebungen Unbedingt vertielen der Aufhebung HUr die
beschaulichen Klöster. De1 den übrigen Wäal der assstah ziemlich
willkürlich oft retiteten höfische oderı sonslıge persönliche Bezie
hungen der Prälaten wiRB! Kloster VOr dem Untergang Die Kloster-
aufhebung wurde 1881 en Randländern schärter durchgeführt qls 11
ber und Niederösterreich die elısten Klöster bestehen 1eDen
uch on Orden vertielen mehrere Klöster der Aufhebung,
darunter auch Hradisch das Hochburg des theresianıschen
Reformkatholzismus War, und das Ar OSSC Klosterbruck bei /Znaim

Die übrigbleibenden Klöster wurden tiefgreifenden Umwan
delung unterzogen, S16 MUssien CH6e Piarreien SrOSSECI Zahl ber
nehmen ECZW gründen nd ausstatten Veberdies wurde 1782 die
kxemtion der K löster aufgehoben, sodass S16 den Bischöfen untier
stellt wurden. Die Barockzeit War voll VON KExemtionsstreitig-
keiten zwischen Bischöten und Klöstern, UU  aD} War das Problem radı-
kal gelöst. Die Klöster aien restlos die josefinische Kirchen
verwaltung eingegliedert. die der Bischoft qls geistlicher Behörden:-
chet leiten hatte



Recensiönes
Auch die Wirtschaftsführung versuchte der Kaiser NEeEUu regeln.

Er or111 dabeiji aut die ın Oesterreich unbekannte Eıinrichtung der
Kommendataräbte zurück. 1e wurden möglichst einem anderen
Orden, auch dem Weltpriesterstande, entnommen Ihre Aufgabe
Wal die Führung der Wirtschait, während die geistliche Leitung
dem VO Konvent gewählten Prior verblieb Tedoch brachten s1€e
überall die Wirtschaftt in Unordnung, da ihnen jede innere Bezie-
hung ıhrem Kloster fehlte

Weiterhin wurden cdie Klöster 1783 verpilichtet, ihre Kleriker ın
die Generalsemmarıen schicken, die Klosterstudien wurden gyanz-
Lich verboten. Die Kleriker ussten während ihres Studiums ıhr
Ordenskleid ablegen, en Unterschied zwischen elt und
Ordensgeistlichen ach Möglichkeit verwischen. Dazıu kamen och
tiete Eingriffe in die klösterliche Disziplin, etiwa das Verbot des
Choralgesanges, die Abkürzung des Chorgebetes und die Kinführung
des Peculiums. Jie Klöster der alten Orden hatten 8088  am eiıne kın
heitsdisziplın, als historische Remminiszenzen blieben 1UT och Ordens
kleid und Brevier übrıg, durch die sich die Orden och on einander
unterschieden.

Durch diese Reformen wurden die Klöster aut das tieiste erschuüt-
{GF der Nachwuchs blieb 4UusS,. Ernstlicher Widerstand wurde Vo  m den
österreichischen Klöstern 1mM (egensatz en belgischen nıcht
geleistet, WAaL doch die jüngere Generation in en Klöstern me1ıst
josefinisch gesinnt.

yYst unier Leopold 1 und Fra187 : der sich ihre Hebung
bemühte, festigte sıch wieder die Lage der Klöster. Gänzlich Unhalt-
bares w1e die Einrichtung der Kommendataräbte wurde ohl bese1-
Ugt, auch wurden wieder klösterliche Hauslehranstalten zugelassen,
da Ja die josefinischen Generalseminare bald wieder aufgehoben
wurden. Doch blieb die Unterstellung unier die Bischöte und die
Umwandelung der klösterlichen Diszipliın. In den Klöstern wurde
eıine gemässigte Korm des Spätjosefinismus herrschend, der ann
durch die katholische Restauration abgelöst wurde Auftf diesser
Grundlage haben die K löster gerade in der ersten Hälfte des Jahr:
hunderts eıne Geisteskultur on eigenartiger Pragung geschaifen.
Die Geistesgeschichte des Vormärz ist hne Berücksichtigung der
Klöster nıcht schreiben, die sich im höheren Unterricht eın
Betätigungsfeld ausser der Seelsorge schatten wussten. Kıs se1 da
101058 auf S} Florıan, die Wiege der modernen österreichischen Ge
schichtstorschung, verwıiesen. (Sross Wäar auch die Bedeutung epis
und Strahovs für das geistige Leben Böhmens 1im Biedermeier. Ers?
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1n der zweıten Halfte de Jahrhunderts wurde die josefinische
Tradition allmaählich überwunden.

Die Geschichte der Prämonstratenserklöster im Zeitalter der
Auiklärung und der Restauration ist och aum ertorscht. Gerade
das vorliegende Buch zeıgt uNns die Au{igaben, die der Forschung
da och harren.

Sistrans Innsbruck. Herman ose LENTZE

Dr BOERSTING und DE AÄLOIS SCHRÖER, aANnNdODuUC. des Bıstums
Münster, Bände, Münster, Verlag Regensberg 1946 1090
Seiten, D

Das verdienstvolle Werk annn qls mustergültige Verbindung VOIL

Diözesanschematismus und Diözesangeschichte bezeichnet werden.
WEe1 berutene Historiker haben 6S unternommen, eın Nachschlage-
werk schaffen, das nıcht DUL tür das heutige Bıstum Münster,
sondern auch für SahzZ Westfalen und Teile VOoNn Hannover und
Friesland on SroSSCI Bedeutung ist Es dürtte für jeden, der sich
mıt der Geschichte dieser Gegenden und ihrer ehemaliger Klöster
beschäftigt, unentbehrlich se1in.

Band ist der eigentlich historische eıl Nach eıner eigehenden
quellengeschichtlichen Einführung behandeln dıe Autoren eingehend
die allgemeine Geschichte des ausgedehnten Bistums, seiıner Bischöfe,
Weihbischöfe, Generalvikare und Studienanstalten. Das Biıstum SINg
truüher ach Norden weıt ber se1ıne heutigen Grenzen hinaus. Das
Groningerland kam 1561 das Biıstum Groningen, zahlreiche, im
heutigen Holland gelegene Kirchspiele wurden 323 den Hollän-
dischen Missionen überwiesen. 1824 kamen die Bezirke Emsbüren,
Bentheim und Meppen, SOW1e Ostfriesland Osnabrück. Dagegen
erhielt üunster Zuwachs VOTL allem im Suden 1821 bekam on

Osnabrück die Grafischaften Lingen und Tecklenburg, das nordliche
Oldenburg, ferner VON öln die Kommissarı]ate Rees, eckling-
hausen und Sterkrade, Von Aachen Ptiarrejen Niederrhein.

Es O1g eıne Geschichte der einzelnen Pfarreien, nach Dekanaten
geordnet, wobei die Geschichte der Klöster organisch eingebaut ist
kın EeELWAS küurzer gefasster Anhang behandelt ann diejenigen Kir
chen und Klöster, die jetzt nıcht mehr ünster gehören. Aus
führliche Quellennachweise, nd Literaturangaben, die geradezu eiıne


